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eigentlich nur als Brechstange zur Durchsetzung eines 

Bebauungsplans dienen soll, der dann wieder die Türen 

zur Ansiedlung von Großlogistik ö�net. Diejenigen, die 

diese IF-Strategie leugnen, können gerne darauf dringen, 

dass man im Zweckverband ö�entlich auf die Ansiedlung 

solcher flächenfressenden, verkehrsintensiven Betriebe 

verzichtet. Wird nur leider nicht passieren!

Die Möglichkeiten, die Wassersto� in der Zukun� erö�nen 

könnte, sind in der Tat faszinierend. Dazu muss die Gewin-

nung dieser Ressource jedoch noch zur echten Marktreife 

weiterentwickelt werden, um dann vor allem in der Indus-

trie das Erdgas zu ersetzen. Im Moment ist es wirtscha�-

lich bei uns nur als Energiespeichermedium überschüssi-

ger Energie, die ansonsten ungenutzt bliebe, interessant, 

da die Herstellung immer noch sehr energie- und wasser-

intensiv und damit teuer ist. Für den genannten Zweck 

genügen dann aber auch 2 Hektar Fläche in der Nähe von 

PV- und Windkra�anlagen, die auf möglichst kurzem Wege 

zu einem Verbraucher liegen oder die Möglichkeit haben, 

ins Erdgasnetz einzuspeisen. Das Märchen vom Wasser-

sto� als Ersatz für Benzin und Diesel wird sich nicht reali-

sieren lassen. Der Strombedarf für ein E-Auto mit PV-Strom 

beträgt nur ein Viertel des Verbrauchs, der mit einem Was-

sersto�-PKW anfällt. Das wäre so, als müsste man zwi-

schen einem Auto mit 5 Litern Verbrauch oder einem mit 

20 Litern Verbrauch bei gleicher Leistung wählen.

Tatsächlich ist eine „grüne“ Wassersto�wirtscha� von 

einem breiten Einsatz noch weit entfernt – nicht zuletzt 

durch die Fehler der letzten vier Bundesregierungen und 

deren Wirtscha�sministern Glos, zu Guttenberg, Rösler, 

Gabriel und Altmaier! 

Richtungsweisende Forschungsarbeiten werden sich nicht 

in einem Gewerbepark, ohne nennenswerte eigene Ener-

gieversorgung aus PV und Windstrom, realisieren lassen – 

auch nicht in Zusammenarbeit mit den regionalen Hoch-

schulen!

Fazit: Bei InterFranken wollen die Verantwortlichen 

nicht das Klima, sondern ihre politischen Karrieren 

retten, da die bisher ausgegebenen Millionen kei-

nen Mehrwert für die Bürger der betro�enen Gemein-

den erwirtscha�et haben, sondern eher die beteiligten 

Gemeinden in den Ruin treiben – Gemeinden übrigens, 

in denen man Windkra�anlagen mit der Lupe suchen 

muss. Die verzweifelte Reanimation und Legitimation 

eines Logistikparks InterFranken und der freche Ver-

such, unverdrossen knapper werdende Fördergelder aus 

Steuereinnahmen für ein regionales Image-Projekt von 

Politikern zu verschwenden, ist absolut bemerkenswert! 

FLÄCHENVERBRAUCH
InterFranken – sinnvoll mit 
Wassersto�? NEIN!
Es ist schon bemerkenswert, mit welcher Hartnäckig-
keit seit Jahrzehnten Regionalpolitiker, Subventions-
jäger und Nutznießer versuchen, eine Legitimation für 
den Logistikpark InterFranken zu �nden!

Erst sollten Bananen gerei� werden, dann Güter von der 

Bahn, die in der Fläche schon lange keine Güter mehr 

transportiert, umgeschlagen werden! Da alle Versuche 

bisher scheiterten, muss nun Grüner Wassersto� als 

Alibi zur Durchsetzung des seit langem umstrittenen 

Projekts dienen. Nun ist die Förderung von Wassersto� 

an sich eine lobenswerte Idee, allerdings erfüllt Inter-

Franken nicht einmal eines der Kriterien, die Minister-

präsident Söder kürzlich in ö�entlichen Mitteilungen 

als Minimum zur Beihilfe für entsprechende bayerische 

Projekte genannt hat:

ZUGANG ZU ÜBERSCHÜSSIGEN ERNEUERBAREN 
ENERGIEN. InterFranken hat keinen Zugang zu erneuer-

baren Energien, da man deren Ausbau jahrelang aus 

dem Zweckverband heraus behindert hat.

ZUGANG ZU AUSREICHEND WASSERRESSOURCEN. 
Wir be�nden uns mit InterFranken in einer wasserarmen 

Region. Auf dieses Problem angesprochen, verkündeten 

InterFranken-Verantwortliche bei einer ö�entlichen Sit-

zung in Schillingsfürst „... dann müsse man eben Fern-

wasserpotenziale nutzen ...“. Diese Aussage verdient in 

ihrer Absurdität nicht einmal eine Kommentierung!

ZUGANG ZU TRANSPORTNETZEN, INSBESONDERE 
REGIONALE GASNETZE, die Söder ggf. umwidmen 

möchte. Bei InterFranken �ndet sich hier keine Infra-

struktur. 

Die Tatsache, dass man keines der vom bayerischen 

Ministerpräsidenten geforderten Kriterien erfüllt, �cht 

die InterFranken-Macher jedoch nicht an, da man zum 

einen an die Kra� der bayerischen Amigo-Verbindungen 

glaubt und zum anderen insgeheim auch kein Interesse 

an einer funktionalen Wassersto�strategie hat, da diese 

Er kann, darf und wird nicht gelingen. Zumal die ange-

peilten Wassersto�-Fördergelder sich im niedrigen hun-

derttausender Bereich bewegen, während der Gewerbe-

park hohe zweistellige Millionenbeträge an Erschließung 

erfordert. Dem über zwanzigjährigen erfolgreichen 

Kampf der Bürgerinitiative „Wörnitztal mit Zukun� – 

Allianz für eine lebenswerte Heimat e. V.“ ist ein beson-

derer Dank geschuldet. Es gehört viel Engagement, 

Ausdauer und Fachwissen dazu, eine derart lange Zeit 

gegen dieses Projekt zu argumentieren. 

Willi Krauß, Günter Ries, Dr. Herbert Sirois

Wohnraum scha�en ohne neuen Flächenverbrauch?
Am Samstag, den 9.ten April, startete unsere Gruppe des Bund Naturschutz Herrieden mit insgesamt 17 Personen 

zu einer Tagesfahrt nach Ho�eim in Unterfranken. Am Beispiel der „Ho�eimer Allianz“ wollten wir ein System 

kennen lernen, das die Innenentwicklung von Dor�ernen fördert und dadurch keine neuen Baugebiete auf der 

grünen Wiese mehr ausweisen muss. In dieser Allianz haben sich 7 Gemeinden zusammengeschlossen, die das 

gleiche Ziel verfolgen. Die vielfach verödeten Ortskerne wurden wiederbelebt durch Renovierung bestehender 

Gebäude, wobei die neuen Eigentümer bei der Bauberatung und mit Fördermitteln durch die Gemeinden unter-

stützt werden. So entstanden viele wunderschöne Häuser oder ganze Höfe wieder neu. Wir besuchten zuerst das 

Gemeindezentrum in Riedberg mit integriertem Kindergarten. Hier wurde ein renovierter Gebäudeteil mit einem 

Neubau sehr harmonisch verbunden. Nach einem sehr interessanten Vortrag durch den Regionalmanager, Herrn 

Lurz, und Führung durch den 2.ten Bürgermeister der Gemeinde in diesen Räumen, fuhren wir zum Mittages-

sen ins Cafe VeReNa (vegetarisch, regional, nachhaltig), wo wir köstlich bewirtet wurden. Besonders blieb uns 

die angegliederte Kleinkunstbühne in Erinnerung, wo wir liebevoll renovierte Gebäude mit einem ganz besonde-

ren Flair vorfanden. Dann ging es nach Aidhausen, wo uns Bürgermeister Möhring in einem Saal über dem neu 

erbauten Dorfladen begrüßte. Bei Ka�ee und Kuchen beantwortete er unsere Fragen und zeigte uns anschließend 

den reichhaltig ausgestatteten Dorfladen. Dieses Gebäude wurde auf dem Platz eines vormaligen Gasthauses 

errichtet. Nach einem kleinen Spaziergang und vielen neuen Eindrücken traten wir die Heimreise nach Herrieden 

an.  Das Beispiel der Ho�eimer Allianz würde auch in unserem Landkreis, mit dem bayernweit höchsten Flächen-

verbrauch, in vielen Fällen helfen. 

Die Realität sieht meist anders aus, 

wir liegen 10 Jahre hinter Ho�eim 

zurück.

Im Nachhinein erhielt das aktive 

und kollegiale Miteinander die-

ser Fahrt eine eine ganz besondere 

Bedeutung: Bei der Fahrt waren 

auch Rosalinde und Josef Göppel 

dabei. Josef ist wenige Tage später 

verstorben.

Gerlinde Strnad, OG Herrieden 


